
Anzeige» (jnjemte)
w erden  nach T a r i f  be­
rechnet u n d  v o n  der V er­

w a ltu n g  des B la t te s  
übernom m en.

D ie  „ W a n d e rm a p p e "  ist 
n u r  a ls  B eilag e  des G o tt-  

fcheer B o te n  erhältlich.

P ostsparkassen-K onto 
N r. 842.285.

Verschleißstelle: S ch u l- 
gasse N r. 75.

Bezugspreise

F ü r  (Österreich-Ungarn 
gan z jäh rig  K 4  — 
h a lb jäh r ig  K 2- —

F ü r  A m erika: 
g an z jäh rig  D . 1 "2 5  

F ü r  d as  übrige A u s lan d  
g an z jäh rig  K 5 '2 0

B riefe  ohne U nterschrift 
w erden  nicht berücksichtigt, 
M an u sk rip te  nicht zurück­

gesendet.

Gsttsiheer M e
Erscheint mit einer illustrierten Beilage „W anderm appe" am 4. nnd 19.

eines jeden Monates.
B estellungen übern im m t die Werwaltung des Hottscheer Boten in  Gottschee, H aup tp la tz  N r. 87. 

Berichte sind zu senden a n  die Schristkeitung des Hottscheer Boten in  Gottschee.

Mr. 13. Kottschee, am 4. Juki 1906.

Eitler Wissensstotz.
i.

D e r  vernunftbegabte Mensch ist beseelt vom  S tre b e n  nach 
E rkenn tn is, vom  D ra n g e  nach Wissen. Z u  keiner Z eit ist d as  W issen, 
insbesondere die N a tu re rk enn tn is  so sehr bereichert, erw eitert und 
vertieft w orden a ls  in  unseren T agen . A ber sonderbar! Trotz des 
p rofunden W issens, trotz der w ahrh aft staunensw erten  V erw ertung  
der E rkenn tnis der N a tu rk rä fte , trotz der unser K ultu rleben  völlig 
um gestaltenden neuen Entdeckungen und E rfin d u n g en , die gewiß 
einen berechtigten R u h m estite l unserer Z e it bilden, kann die nervöse 
M enschheit nicht recht froh w erden. D e s  bloßen W issens, der I n ­
duktion und gelehrten B ild u n g  ist m an gewissermaßen schon über­
sä ttig t und v erlan g t nach H öherem . S ichtlich beschleicht unsere un- 
philosophische, irreligiöse G egenw art ab und zu schon der nagende 
Z w eifel, der beängstigende Gedanke, ob m an  denn doch w ohl auf 
dem rechten W eg w and te . D e r P h ilo so ph  Leibniz ha t es fü r den 
Endzweck aller Wissenschaft erklärt, „die F röm m igkeit zu ehren und 
u n s  zu G o tt  zu erheben". A ber wie kurzsichtig, um  nicht zu sagen 
b lind , ist nicht gerade unser christusscheues, von wissenschaftlichem 
H ochm ut aufgeb läh tes Z e ita lte r  gew orben! E s  rü h m t und pflegt 
eine Wissenschaft, die nicht zu G o tt füh rt, sondern sich selbst ver­
gö tte rt und anbetet; eine A rt wissenschaftlicher Fetischism us ist es, 
an  der die Jetztzeit krankt. Und ist denn wirklich ein ausreichender 
G ru n d  gegeben zu solchem S to lz  und H ochm ute? S in d  w ir

Iriedrich stein.
A u f des B e rg e s  steilem Rücken, 
S ch im m ernd  in  der S o n n e  S chein , 
F a s t entrückt der M enschen Blicken, 
T h ro n t  die Feste Friedrichstein .

T räum erisch  vom  W a ld  um rauschet, 
W e ile t h ie r ein glücklich P a a r ,
V o n  den E lfen  still belauschet,
W o  sonst haust der m ilde A a r.

S ic h 're  Z uflucht, sel'ge S tu n d e n  
I n  der E insam keit allda,
H a t ein  R itte r s m a n n  gesunden, 
F ried rich  m it V eronika.

H orchend a u f  des H erzens S tim m e  
W a re n  sie h ierher geeilt,
F lüch tig  v o r  des V a te rs  G rim m e 
Liebend, bangend  h ier verw eilt.

Doch des a lten  G ra fe n  R ache 
H a t sie b a ld  auch hier erreicht; 
U n h e il d ro h t er w ie ein D rache, 
D essen Herz kein Leid erweicht.
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wirklich schon m oderne „ G ö tte r"  geworden. O ,  du arm seliges 
P ro tzen tum  des menschlichen W issens! I s t  die exakte Forschung 
im stande, ein geschlossenes W eltb ild  zu bieten? S in d  ih r nicht selbst 
schon in der bloßen N a tu re rk e u u tu is  unübersteigbare G renzen ge­
zogen? „D ie  exakte Forschung kann komplizierte P ro b lem e auf 
einfachere zurückführen, re in  methodologisch, experimentell oder m it 
H ilfe  von  H ypothesen, die erkenntnistheoretisch nichts a u s  dem 
R ah m en  F allendes s in d ; a b e r  u m  so f u r c h t b a r e r  w i rk e n  d a n n  
in  i h r e r  n a c k te n , g ig a n t i s c h e n  U n n a h b a r k e i t  d ie  U r p r o b l e m e :  
die Schw erkraft, der Ä ther, die W ellenbew egung, d a s  Leben, die 
E v o lu tion . D ie  Wissenschaft gleicht einem unerm eßlichen U rw ald . 
J a h rta u se n d e  hindurch, im letzten J a h rh u n d e r t  in rasendem  T em po, 
h a t m an  d as  D unkel der E inzelproblem e gelichtet. Noch sind zahl­
reiche W inkel dunkel, aber sie zu durchleuchten ist begründete H offnung. 
A ber w enn überall Sicht in den T eilen ist, dann  sehen w ir m it 
um so unerbittlicherer K larh e it, daß w ir a u s  diesem W ald e  n ic h t 
herau s können, es ist eine I n s e l  im unendlichen O zean , u n s e r e  
W elt, die w ir  w ahrnehm en, empfinden, beurteilen. W ir  können 
nicht a u s  ihrem B annkre is h e rau s , ob monistisch odernicht." (M ertens .) 
M i t  u n s e r e n  M itte ln  können w ir überhaup t die N a tu r  n u r  erkennen, 
wie sie sicb in u n s  w iederspiegelt. D ie „W elt a n  sich", d as  „D in g  
a n  sich" bleibt u n s  unerbittlich verschlossen. W ir  kennen ferner a ller­
d ings Tatsachen, w ir kennen auch eine R eihe von G liedern  der 
Kausalkette, aber w ir kennen nicht den U rgrund . Tatsachen sind 
subalte rn , sagt der R em brandt-D eutsche, und eine bloße Wissen­
schaft der Tatsachen ist deshalb  in gewissem S in n e  eben auch n u r 
subaltern .

F riedrich  m uß  in  B a n d e n  schmachten 
F e rn e  von  lieb Friedrichstein.
A ll sein S in n e n , a ll sein T rachten  
I s t  bei der E rw ä h lte n  sein.

D iese i r r t  durch W a ld  und  W ild n is  
T iefgebeugt, zu T od  gekränkt,
B it te rn  J a m m e r s  treues B ild n is ,
B is  m a n  sie im  B a d  ertränk t.

U nd  die B u rg  ist auch vernichtet!
Ach, ih r  G lan z  so bald  d ah in !
Liebe h a t  sie stolz errichtet,
Rachesucht w a r  ih r R u in .

N ahe  bei der S t a d t  Gottschee auf einer stolz em porragenden 
Felsenkuppe des die. S ta d t  und das T a l  von  Gvttschee beherr­
schenden G eb irg szu g es, m itten im dichtesten W a ld e , stand in den
zw anziger J a h re n  des fünfzehnten J a h rh u n d e r ts  die B u rg  F r i e ­
d r ic h s te in . I h r  E rb a u e r, von dem sie auch ihren  N am en  erh ie lt, 
w a r  G ra f  F r i e d r i c h  v o n  C i l l i .  S ie  sollte ihm  a ls  sichere Z u ­
fluchtsstätte dienen gegen die Nachstellungen des a lten  G ra fen  
H e r m a n n ,  seines V a te rs , der die geplante oder bereits vollzogene 
Eheschließung seines S o h n e s  m it dem einfachen R itte rfräu le in  V e ­
r o n i k a  v o n  D e sse n itz  a ls  eine Schmach fü r seine gräfliche F a -
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W enn  w ir nun  schon au f dem B oden  der naturwissenschaftlichen 
Kenntnisse vielfach resigniert ein melancholisches „ignoramus et 
ignorabimus“ einbekennen müssen, trotz der u n leu g b a r ganz ge­
w a ltig e n , staunenerregenden Leistungen der menschlichen Forschung ; 
w enn  w ir  eingestehen müssen, daß unser W issen n u r ein phänom e­
n a le s , an  den Erscheinungen haftendes ist und an  den inneren 
K ern , an  d a s  W esen der D in g e  nicht hineinreicht —  in s  In n e re  
der N a tu r  d ring t, w ie G oethe sagt, kein geschaffener G eist — ; 
w enn  w ir  ferner schon keine A n tw o rt auf die F ra g e n  wissen: W a s  
ist K ra f t?  W ie entsteht d a s  L eben? usw .; so m uß unser W issens­
hochmut um  so beschämter schweigen vor den höheren P ro b le m e n ; 
W ozu  sind w ir auf der W e lt?  W a s  ist unser Z ie l?  W a s  ist's  m it 
der S e e le ?  —  S t i l l  und  stum m  bleibt da  die sonst so-stolze W issen­
schaft au f diese F ra g e n , die u n s  schließlich doch am  allermeisten 
interessieren und unser In n e rs te s  bewegen. S o  vielen G ru n d  die 
menschliche Wissenschaft auch tatsächlich haben m ag , au f ihre g roß­
artig en  Leistungen stolz zu sein, so lc h e n  F ra g e n  gegenüber muß 
sie sich ih res U nverm ögens bew ußt werden. D ie  stolze K önigin  w ird 
da zu r dürftigen  B e ttle r in .

Unsere m odernen Agnostiker und M onisten  erklären zw ar stolz 
und selbstzufrieden, daß  ihnen der bloße reale B o d en  unserer wissen­
schaftlichen W elt genüge. „ S ie  fühlen sich," w ie einer ih rer V ertre ter 
sag t, „ inn erha lb  der v o n  K an t gesteckten S chranken  ganz w o h l; sie 
nehm en die von der exakten Forschung gefundenen Gesetze a ls  
,W eltgesetze' an  und arbeiten  in diesem R ah m en  seelenruhig w eiter 
an  der Erforschung der W ah rh eit, w enn sie auch wissen —  oder 
nicht wissen — , daß es eben n u r  u n s e r e  spezielle, indiv iduelle ' 
W ahrh eit, im  besten S in n e  M e n sc h e n w a h rh e it  ist." S o  sprechen 
also Leute, denen die W issenschaft die verlo rene R e lig io n  ersetzen 
soll. W ir  nehm en u n s  die F re ihe it, recht sehr zu bezweifeln, ob 
eine Wissenschaft, die zw ar über N a tu rv o rg ä n g e  aufk lärt, aber über 
die wichtigsten F ra g e n  des L ebens nichts zu sagen w eiß, im Ernste 
v o ll befriedigen kann. E s  dürfte  w ohl nichts anderes a ls  S e lb s t­
täuschung sein, w enn m an  sich einredet, daß m an  u n te r solchen 
U m ständen wirklich „seelenruhig" sein und bleiben kann. D ie  innere 
S tim m e  des M enschen redet eine andere S p rache .

Die Auswanderung in Gottschee.
(S ch luß .)

W ir  eilen nun  zum S ch lu ß . E rw äh n u ng  verd ient n u r  noch 
der S t .  R a p h a e l v e r e i n ,  welcher bereits 3 6  J a h r e  zum Schutze

katholischer A usw anderer tä tig  ist. P e te r  C ah en s ly , gegenw ärtig 
M itg lie d  des deutschen R eichstages, machte E nde der sechziger J a h re  
des vo rigen  J a h rh u n d e r ts  eine Reise nach H av re , von  wo aus 
schon dazum al viele nach A inerika sich einschifften. C ah en s ly  fand 
auch hier die B eh aup tu ng  bestätig t, daß die A u sw an d ere r vielfach 
gewissenlosen W irten  und A genten in die H änd e  gegeben w aren 
und von  diesen m ateriell auögebentet und sittlich verpestet w urden. 
Noch schlimmere Z ustände herrschten au f den A usw andererschiffen. 
W ie K ra u t und R ü b en  lebten und lagen  da die Zwischendecks­
reisenden un te re in an der; fü r die T ren n u n g  der Geschlechter w urde 
nicht im geringsten S o rg e  getragen . Diese Z ustände bewogen 
C ah en s ly , au f den reichsdeutschen K atholikentagen die G rü n du n g  
eines V ere ines zum Schutze der A u sw an d ere r anzuregen . D er 
S t .  R a p h a e l s v e r e i n  kam zustande. D urch die J a h re s b e iträ g e  
seiner M itg lied e r (eine K rone in Österreich) und durch freiwillige 
S p e n d e n  w urde und w ird  der V erein  instand gesetzt, fü r alle größeren 
H afenvrte  V ertrau en sm än n er zu bestellen, K apellen zu errichten, d as  
L eo h aus in N ew  I o r k  zu bauen. D ie  V e rtra u e n sm ä n n e r haben die 
P flich t, v ö l l i g  u n e n t g e l t l i c h  den A usw an d erern  m it R a t  und 
T a t  zur S e ite  zu stehen, ihnen kostenlos d a s  Auswechseln des 
G e ld es zu besorgen, sie an  gute Q u a r tie re  zu weisen, ihnen fü r die 
Ü berfah rt gute Bücher anzubieten und vor der F a h r t  jene an  den 
E m p fan g  -der -heil. S ak ram en te  zu erinnern , -welche es daheim  u n te r­
lassen ha tten . V iele H underttausende haben b is heute die W oh lta ten  
des V ere ines genossen und kamen diese, obw ohl der V erein  reichs- 
deutsche G rü n d u n g  w a r , auch den Ö sterreichern von A nfang an  zu­
gute. D a s  österreichische M in is terium  des I n n e r n  ha t auch, w eil 
w ir  eben b is  zur S tu n d e  noch kein A usw andererfürsorgegesetz besitzen, 
un term  9 . August 1 9 0 4  in  aller F o rm  die L eitung des dem R a p h a e l­
vereine gehörigen Leohauses ersucht, der österreichischen A usw anderer 
sich anzunehm en. D e r V erein  w ill keineswegs die A usw anderung  
fö rd e rn ; er w ill bloß jenen ra tend  und schützend zur S e ite  stehen, 
die au f jeden F a ll  h inüber oder herüber w ollen. I n  Gottschee w ar 
b is  in die letzte Z e it der V erein  w eniger bekannt, doch wenden sich 
jetzt auch unsere L andsleu te  im m er m ehr an  ihn. W er bei der H in ­
oder Rückreise die H ilfe  des V ereines in Anspruch nehm en w ill, 
braucht bei der Ankunft am  L an d u n g s- oder E inschiffnngsorte n u r 
die Em pfeh lungskarte , wie sie bei jedem P fa rra m te  erhältlich ist, 
sichtbar zu tragen . I n  Amerika w endet m an sich an  d a s  L e o h a u s  
in  N ew  Y ork (S ta te  S t r u t  6 ), wo jegliche A uskunft umsonst erteilt 
und  H eim - und H inreisenden gegen m äßige V erg ü tu n g  W ohnung 
und V erpflegung gew ährt w ird . D a  der R ap hae lv ere in  eine ganz 
katholische G rü n du n g  ist, dürfen sich unsere L an d sleu te  m it vollem
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m itte ansah und daher die befleckte E hre  seines H auses rächen zu 
müssen g laub te . Doch auch h ier, in  dieser W aldeinsam keit, w ar 
G ra f  Friedrich m it seiner E rw äh lten ^  nicht sicher. A uf Austiften 
seines erzürn ten  V a te r s , von  seinem S chw ag er, dem K aiser S ig i s ­
m und , der m it der erw ähn ten  H e ira t gleichfalls nicht einverstanden 
w a r, zum Besuche nach U ng arn  eingeladen , w urde er d o rt festge­
nom m en und zu seinem ergrim m ten  V ate r, dem G ra fen  H erm ann , 
nach C illi gebracht. D ieser ließ ihn in  Fesseln legen und au f S ch lo ß  
O sterwitz in der G rafschaft C illi in s  G efän g n is  w erfen. S p ä te r  
kam er au f die B u rg  C illi u n te r die B ew achung des R it te r s  J o b s t  
von  H e l f e n b e r g ,  w o er gezw ungen w u rd e , die ihm  früher ge­
schenkten Herrschaften und Schlösser seinem V a te r  w ieder abzutreten , 
d a ru n te r d a s  neu erbau te  und nach ihm benannte S ch lo ß  F riedrich­
stein bei Gottschee. V ergebens h a rr te  unterdessen V eronika auf 
F riedrichstein der Rückkehr ih res  G a tten . D a  brachten E ilbo ten  
ih re r V erw and ten  die Schreckenskunde von dem Geschehenen; sie 
e rfäh rt zugleich, daß ih r unversöhnlicher S chw iegerv ate r ih r und 
der von  ih r bew ohnten Feste den U ntergang  geschworen h a t. Rasch 
machte sie sich a u f , irr te  in  den Gottscheer W äld e rn  herum  und 
kam b is in  den H o rn w a ld . I m  W alddörfchen K u n ts c h e n  zeigt 
m an  heute noch die Ü berbleibsel eines S te in h au se s , w o sie sich, der 
S a g e  g em äß , eine Z e itla n g  verborgen  gehalten  haben soll. V on 
diesem Verstecke a u s  m ußte sie auch m itansehen, wie die stolze und

feste B u rg  Friedrichstein b is au f den G ru n d  zerstört w urde. A ls 
sie sich auch hier nicht m ehr sicher fü h lte , kam sie in die Gegend 
von  P e t t a u ,  wo sie in einem T u rm e  verborgen  gehalten  w urde. 
B a ld  w urde sie ausgeforscht, gefangen genom m en und nach O ster­
witz in s  G efän g n is  gebracht. U nter der A nklage, durch Z a u b e r­
künste des S o h n e s  N eigung  gew onnen, dem V a te r  aber nach dem 
Leben gestrebt zu haben, w urde sie v o r G ericht gestellt, aber frei­
gesprochen. D e r  rachsüchtige S chw iegervater, G ra f  H erm an n , suchte 
sie n u n  durch langsam es A ushungern  a u s  der W elt zu schaffen; 
da  ihm  dies aber zu lange dauerte, beorderte er zwei R itte r , welche 
die schöne V eronika u n te rha lb  des Schlosses O sterwitz tu einer 
B ad ew an n e  ersäufen ließen. Nach V eronikas T ode söhnte sich 
Friedrich m it seinem V a te r  w ieder a u s  und ließ sogar die B u rg , 
in  welcher er einst m it seiner V eronika so schöne S tu n d e n  verlebt 
ha tte  und die ihm deshalb  besonders teuer gew orden sein m ag , von 
neuem  aufbauen . I m  Laufe der nächsten zwei J a h rh u n d e r te  diente 
dieselbe den Gottscheern a ls  Z u fluch tsort bei den E in fä llen  der 
T ürken . I m  siebzehnten J a h rh u n d e r te  w urde sie vernachlässigt und 
verfiel im m er m ehr, b is sie endlich gegen d a s  Ende des achtzehnten 
J a h rh u n d e r ts  fast ganz zerfiel, insbesondere seitdem die Fürsten  
A uersperg  sich d as  neue S ch lo ß  an  den U fern der R inse e rbau t 
ha tten . D ie  w enigen , ganz unansehnlichen M au erres te , die heute 
do rt zu sehen sind, rü h ren  vom  zweiten Friedrichsteiner Schlosse her.
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V ertrau en  an  ihn  w enden. C ahensly  erteilt in einem Büchlein über 
den V erein  manche beachtensw erte Winke fü r die A usw anderer. W ir 
führen einige derselben an .

A uf der Reise sei au f der H u t, vor gewissen Leuten, die be­
hilflich sein w ollen , Einkäufe zu machen, B ille tte  zu kaufen, G e ld ­
wechsel zu besorgen. S e h r  oft sind solche Leute S chw ind ler. N im m  
dich ganz besonders inacht vor L andsleu ten , die angeblich Amerika 
in- und  au sw end ig  kennen und vo r den sogenannten B auern fän g ern . 
Gleiche Vorsicht beobachte m an bezüglich seines Verkehres au f dem 
Schiffe. I n  Amerika angekommen, möge sich jeder, der nicht von 
F reunden  abgeholt w ird , an  das L eohaus w enden. H a lte  auch in 
Amerika fest an  deiner katholischen R e lig io n , fest an  deiner deutschen 
M uttersp rache; eheliche V erbindungen gehe n u r  m it k a th o l is c h e n  
D e u ts c h e n  ein; meide die Unsitte, deinen N am en  zu anglikanisieren, 
und halte die K inder an , wenigstens im H ause m it V a te r und 
M u tte r  deutsch zu sprechen. L aß  d ir von deinen eigenen K indern 
in deinem H ause kein Kostgeld zahlen, sonst machen sich die K inder 
bald  unab h än g ig  und w ollen den H errn  im H ause spielen. V erg iß  
dann  nicht, —  so möchten w ir noch hinzusügen, daß jenseits des 
großen M eeres  deiner E lte rn  H eim at ist, welche den Gottscheern zu 
erhalten  auch du beitragen  sollst. . . . . . . . . . . . . . . . . ...

K eines der Ereignisse, welche sich in  unserem  Läudchen im 
Laufe der J a h rh u n d e r te  zugetragen h aben , w a r  von so überall 
bemerkbaren F o lg en  begleitet, a ls  die gegenw ärtige A usw anderung  
nach Amerika. W er unparteiisch u rte ilt, m uß bekennen, daß die F o lg en  
der A usw anderung  auf wirtschaftlichem, n a tio n a lem  und sittlich­
religiösem  G ebiete b isher keine besonders erfreulichen sind. A bhilfe 
w ird  nicht leicht, w enn einerseits nicht der überm äßige A ufw and 
und die Ansprüche des einzelnen auf ein v ernünftiges M a ß  zurück­
geführt, w enn anderseits vom  S ta a te  jene B ed ingungen  nicht erfüllt 
w erden, u n te r  denen der Österreicher in ehrlicher A rbeit daheim  ehr­
liches A uskom m en finden und ohne B eso rg n is  in  die Zukunft blicken 
kann. D ie  B evölkerung des von der N a tu r  m ehr stiefmütterlich 
bedachten Ländchens Gottschee verdient es gewiß auch , daß m an 
sie der heimatlichen Scholle  erhält.

W enn die beabsichtigte E in füh rung  der Spitzenklöppelei beim 
S ta a te  w erktätige Unterstützung findet und die G rü n du n g  von 
Raiffeisenkassen trotz einiger Bedenken auch bei u n s  einm al zur 
W ahrh eit w ird , w ird  d ies gewiß der erste S c h r itt  zur wirklichen 
E indäm m ung  der A usw an d eru n g  sein. H a t  an d e rw ärts  zielbewußte 
A rbeit und ausgiebige staatliche H ilfe die A usw an d eru n g  eiuzuschränken 
vermocht, w ird  w ohl auch bei u n s  durch gleiche M it te l  gleicher W and e l 
geschaffen und des D ich ters Wunsch erfü llt w erden können: „G o tte s  
S o n n e  strah l hern ieder au f ein glücklich Ö sterreich!"

A u s  S t a b t  u n d  L a n d .
Gottschee. (V o m  J u s t i z d i e n s t e . )  D e r Justizm inister ha t den 

G erich tsad junkten  H errn  F erd in an d  M e d itz  in  M ö ttlin g  nach G o tt­
schee versetzt.

—  ( B e f ö r d e r u n g . )  D en  H erren  W erkmeistern an  der hie­
sigen Fachschule F erd in an d  Pschick und Jo se f  E i m e r  w urde der 
T ite l „F ach lehrer"  verliehen.

—  (G  em  e in  d e a n g e l e g e n h  e i te n .)  Am 3 0 . J u n i  fand un ter 
dem Vorsitze des B ü rg erm eister-S te llv e rtre te rs  H e rrn  G em einderates 
D a n ie l R a n z i n g e r  eine S itzung  der S tad tgem eindevertre tung  statt. 
D en  ersten P u n k t der T ag eso rd n u n g  bildete der B ericht und A ntrag  
der zweiten im V ereine m it der dritten  S ek tion  über d a s  A nerbieten 
des H e rrn  K aufm annes P e te r  P e ts c h e ,  betreffend die A blösung 
eines Terrainstückes in der Schloßgasse von der B auparzelle  N r. 93  
und der G rundbuchsparzelle  N r. 1 0 4 4  zum Zwecke der V erbreite­
ru n g  der Schloßgasse und  die Ü berlassung eines Terrainstückes von 
der der G em einde gehörigen P arze lle  N r . 3 0 4 0  am  Kirchenplatze 
zum Zwecke der A ufführung seines N eub au es. H e rr  G em einderat 
F lo r ia n  T o m its c h  fü h rt n am en s der Finanzsektion a u s , es habe 
sich H e rr Petsche bereit erk lärt, in der Schloßgasse 3 1 '6 2  m 2 neben

seinem bestehenden a lten  H ause zum Zwecke der V erbreiterung  dieser 
engen Gasse gegen den der Gem einde abzutreten , daß  ihm  hiefür 
einerseits 1 7 '1 8  r n 2 G ru n d  auf dem Kirchenplatz' vor seinem H ause 
von der G em einde in s  E igentum  überlassen und fü r die D ifferenz 
von  1 4 '4 6  m 2, welche sich zu seinen Ü ngunsten hiebei ergäben, 
8 4 0  K  3 7  h  (5 6  '1 2  K  fü r I m 2) bezahlt w ürden. R eferent stellt 
n a m e n s  der S ek tio n  folgenden A n tra g : B e i dem Umstande, a ls  die 
unbedingte N otw endigkeit einer V erbreiterung der Schloßgasse nicht 
v o rlie g t, und bei dem w eiteren U m stande, a ls  d as  dem H errn  
Petsche au f dem Kircheuplatze abzutretende Terrainstück wegen seiner 
v iel besseren Lage die D ifferenz im geometrischen A usm aße reichlich 
au fw ieg t, g lau b t die F inanzsektion, es sei fü r die sich ergebende 
D ifferenz von  1 4 '4 6  m 2 seitens der Gem einde keine V ergü tung  zu 
leisten. H e rr R u d o lf S c h a d i n g e r  b e ton t, daß  die V erbreiterung  
der ungem ein schmalen Schloßgasse im In te resse  des öffentlichen 
V erkehres notw endig  sei, da sich in dieser engen Gasse nicht einm al 
zwei W agen  auSweichen könnten und bei W agenverkehr die F u ß ­
g änger gefährdet seien. D ie  von  H errn  Petsche v erlang te  Entschä­
digung von 8 4 0  K  sei jedoch entschieden übertrieben. A ndererseits 
sei es recht und b illig , eine angemessene Entschädigung zu leisten, 
w ie d ies auch im Gesetze vorgesehen sei. Auch w äre  es zu be­
dauern , w enn der im In te resse  der S tad tverschönerung  wünschens­
w erte N eub au  eines m odernen zweistöckigen H auses infolge einer 
gänzlich ablehnenden H a ltu n g  der Gem einde in der E ntschädigungs­
frage unterbliebe. R edner b ean trag t, es seien H e rrn  Petsche 5 5 0  K 
a ls  Entschädigung anzubieten. D a  H e rr A lo is  L o y ,  der an  der 
V erbreiterung  der Schloßgasse ein In te resse  habe, fü r diesen Zweck 
2 0 0  K  beisteuern w o lle , so w ürde die Gem einde n u r  m it 3 5 0  K  
belastet w erden. R ed ner stellt sohin einen A n trag  in diesem S in n e  
und b ean trag t ferner, daß , fa lls  H e rr Petsche au f dieses A nerbieten 
nicht eingehe, eventuell um  die E in le itung  des E n te ig n u ng sv erfah ­
re n s  au f G ru n d  der diesbezüglichen gesetzlichen B estim m ungen bei 
den zuständigen B ehörden  einzuschreiten sei. H e rr  Jo s e f  K r e i n e r  
spricht sich gegen die Leistung einer Entschädigung a u s ,  da d as  
T e r ra in  auf dem Kirchenplatze ohnehin viel m ehr w ert sei und 
diesbezüglich fü r andere mögliche F ä lle  kein P rä ju d iz  geschaffen 
w erden solle. H e rr  D r . K a r n i t s c h n ig  h ä lt eine E rm äß igung  der 
Entschädigungssum m e fü r angemessen. H e rr  Jo se f  K n a b l  bean trag t, 
es sei eine Entschädigung im  B etrag e  von n u r 3 0 0  K  zu bewilligen. 
B e i der Abstim m ung w ird  der A ntrag  des H errn  R u d o lf S c h a ­
d i n g e r  m it zw ölf gegen neun S tim m en  angenom m en. Z u  den 
„freien A nträgen " ergreift H e rr  F ran z  E n g e le  d a s  W o rt und be­
schwert sich darüber, daß , w ährend  m an  andere G assen verbreitere, 
m au  ruh ig  zusehe, w ie  die allerengste G asse, die „schmale G asse", 
durch die neue G arten an lag e  der Röthelschen E rben  noch m ehr 
verengt werde. H e rr  R ö t h e l  erw idert h ierauf, daß die Röthelschen 
E rben  sich hiebei n u r  au f den ihnen eigentümlich gehörenden G ru n d  
beschränkt hätten  und durchaus nicht in s  öffentliche G assen terra in  
vorgerückt seien. H e rr K r e i n e r  stellt den A n tra g , die Gem einde 
m öge an  d a s  hiesige k. k. Bezirksgericht d a s  Ansuchen richten, daß, 
wie dies auch überall an dersw o  der F a ll  sei, die A rrestanten fü r 
landwirtschaftliche A rbeiten u. dgl. verw endet w erden dürfen. Herr- 
Jo se f  V e r d e r b e r  e rw äh n t, es sei dies v o r ein p a a r  J a h r e n  ta t­
sächlich schon geschehen, aber w egen M ißbrauches seitens der A rre­
stanten, die sich betranken usw ., w ieder dauernd  eingestellt w orden. 
H e rr  R u d o lf S c h a d i n g e r  bemerkt, daß zw ar selbst die G erich ts­
inspektoren au f die V erw endung der S trä flin g e  fü r derlei A rbeiten 
d rin g en ; trotzdem verspreche er sich kaum eine günstige E rled igung  
eines diesbezüglichen eventuellen Gesuches. D e r A n tra g  des H errn  
K reiner w ird  angenom m en und sohin die S itzung  geschlossen.

—  ( S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  G o tts c h e e .)  A usw eis  fü r den 
M o n a t  J u n i  1 9 0 6 . E in la g e n : E ingelegt w urd en  im M o n ate  
J u n i  1 9 0 6  1 3 6 .6 5 5  K  1 4  h  und behoben 1 1 6 .4 6 2  K  2 0  h , 
wonach sich der E in lagenstand  um  2 0 .1 9 2  K  9 4  h  erhöhte. D e r 
E in lagenstand  b e träg t som it m it Ende J u n i  1 9 0 6  5 ,4 3 2 .7 9 0  K  
0 2  h . H ypothekardarlehen : I m  M o n a te  J u n i  1 9 0 6  w urden ver­
a u sg a b t 5 7 .2 0 0  K , rückgezahlt hingegen 6 .6 6 7  K  1 4  h ,  somit
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ein Z uw achs von 5 0 .5 3 2  K  8 6  h . D e r  H ypothekenstand betrag t 
som it m it Ende J u n i  1 9 0 6  4 ,1 0 0 .7 1 5  K  7 4  h .

—  ( S o n n w e n d f e i e r . )  Am 21 . v. M . veranstaltete der hie­
sige T urnvere in  zusam m en m it den O rtsg ru p p e n  der „ S ü d m ark "  
und  des Deutschen S chu lv ere ines sowie auch m it dem Gottscheer 
deutschen G esangvereine abends im G astgarten  des H e rrn  Jaklitsch 
in  M o o sw a ld  eine S onnw endfe ier. N ach 7  U hr abends w urde 
u n te r den K längen  der M öseler M usik h inausm arschiert. D a s  Fest 
vereinigte eine sehr große A nzah l "von T eilnehm ern . D en  F eu e r­
spruch hielt H e rr  P ro s . D r . P r o d i n g e r .  E in  Feuerw erk w urde 
ab geb ran n t und zahlreiche R aketen schwirrten in die Luft. D e r 
später eintretende R egen  störte einigerm aßen d a s  Fest, da sich viele 
v e ra n laß t sahen, sich in  die Räum lichkeiten des H auses zuriickzuziehen. 
I m  übrigen  herrschte eine frohbelebte S tim m u n g , welche zahlreiche 
T eilnehm er b is in die späte Nachtstunde vereinte.

—  ( S t u d e n t e n h e i m . )  W ie w ir bereits m itgete ilt haben, 
beläuft sich der K ostenvoranschlag fü r den zunächst auszusühreudeu 
T ra k t des S tudeu tenheiingebäudes auf m ehr a ls  6 0 .0 0 0  Kronen. 
D a s  ist e tw as hoch und entspricht nicht den zur V erfügung  stehenden 
G eldm itte ln . W ie w ir  hören, w ird  demnach dieser V oranschlag ü b er­
p rü ft w erden, und  m an  hofft, durch V ereinfachungen an  der Fassade 
u. dg l. E rsp aru n gen  zu erzielen. M it  dem B a u  des S tu d en ten h e im s 
soll Heuer ü b erh aup t n u r  in  dem F a lle  -begonnen w erden, w enn die 
E röffnung  der fünften  G ym nasialklasse im S c h u ljah re  1 9 0 7 /1 9 0 8  
in  bestimmter Aussicht steht. D ie  b isherigen S a m m lu n g e n  fü r d as  
S tu d en ten h eim  haben den B e tra g  von 4 6 .0 0 0  K ronen  ergeben.

—  ( G y m n a s iu m .)  D e r  S ch luß  des S c h u ljah re s  findet 
S a m s ta g  den 14 . J u l i  statt. A n demselben T ag e  w ird  von halb  
9  U hr v o rm ittag s  an  die A ufnahm sprü fung  in  die erste Klasse a b ­
gehalten . Am G ym nasium  besteht bekanntlich auch eine V o rb e re itu n g s­
klasse, in welche Volksschüler ausgenom m en w erden, die im K alender­
ja h re  m indestens d a s  neunte L ebensjah r vollenden und  eine V orb ildung  
besitzen, die dem Lehrziele der dritten  Volksschulklasse entspricht.

—  ( D a s  d e u ts c h k ra iu is c h e  R e i c h s r a t s m a n d a t . )  I n  
der S itzung  des W ahlreform ausschusses vom  19. J u n i  frag te der 
A bgeordnete W a s t ia n  die R eg ierung , wie sie sich zu dem A nträge 
verh alte , auch fü r K r a i n  einer solchen A usnahm e zuzustimmen, wie 
sie den Landbezirken G aliz iens  durch eine A rt P ro p o rtio n a lw ah lrech t 
gew ährt werden soll. L a ib a c h  und G o t t s c h e e  seien zu einem 
Bezirke zu vereinigen und die heute m it Gottschee vereinigten fast 
ganz flovenifcheu G erichtsbezirke au f andere W ahlkreise zu verteilen. 
D em  W ahlkreise Laibach-Gottschee seien u n te r den V oraussetzungen 
w ie bei den galizischen Landgem einden drei A bgeordnete zuzuteilen. 
D iesem  W ahlkreise könnten auch die deutschen S prach inse ln  A ßling , 
N eum ark tl und W eißenfels angeschlossen w erden. A bgeordneter H o fra t 
P l o j  legte gegen den K om prom ißvorfchlag P o m m e rs , wonach die 
Deutschen bereit seien, ein slovenisches L andgem eindenm andat in 
Untersteiermark zu konzedieren, w enn die S lo v e n en  dein fünften 
M a n d a t  fü r G raz  und dem Gottscheer M a n d a t  ihre Zustim m ung 
geben, entschiedenste V erw ahru ng  ein. D a s  Gottscheer M a n d a t 
dürfe m it flovenifchen Landgem einden in U ntersteierm ark nicht v e r­
quickt w erden. I n  der S itzung  des W ahlreform ausschusses am  
2 0 .J u n i  polem isierte A bgeordneter P o m m e r  gegen den A bgeordneten 
P lo j .  A bgeordneter D r . Š u š t e r š i č  erklärte, einer V erm ehrung der 
deutschen M a n d a te  könne er u n te r keiner B ed in g u ng  zustimme», 
auch nicht um den P re is  der gleichzeitigen V erm ehrung  der flove­
nifchen M a n d a te . R ed ner spricht sich gegen d a s  deutsche Gottscheer 
M a n d a t  a u s  und b ittet, au f d a s  n a tio n a le  Em pfinden der S lo v en en  
Rücksicht zu nehm en und nicht e tw as zu verlangen , w orau f die 
Deutschen keinen Anspruch haben. (I) —  E in e r A bordnung von A b­
geordneten versicherte der M in isterpräsident F re ih e rr  v. B eck , daß, 
fa lls  in K ra in  die S lo v e n en  ein neues M a n d a t  bekommen, auch 
die Deutschen in  K ra in  ein M a n d a t  bekommen w erden. —  Am 
2 2 . J u n i  setzte der W ahlreform ausschuß die V erh an d lu n g  der W a h l­
kreiseinteilung fü r S te ie rm ark  fo rt. A bgeordneter G e ß m a n n  er­
klärte, daß er m it seinen G esinnungsgenossen fü r die V erm ehrung 
der Z a h l  der flovenifchen M a n d a te  in S te ie rm ark  um  eines un ter

der V oraussetzung stimmen w erde, daß den Deutschen in K ra in  ein 
M a n d a t  gesichert werde. A bgeordneter D r . A d l e r  gab eine gleiche 
E rk lärun g  ab. A bgeordneter K a is e r  betonte, daß an  der F o rd eru n g  
des K ra in er M a n d a te s  unbedingt festgehalten w erden müsse. E s  
bestand ursprünglich die Absicht, ein Ju n k tim  zwischen dem deutsch- 
krainischen M a n d a te  und der steirischen W ahlk reisverte ilung  herzu- 
stellen, doch in letzter S tu n d e  w urde diese F ra g e  ausgeschaltet.

—  ( U n t e r k r a i n e r  B a h n e n . )  D ie  zw ölfte ordentliche G e n e ra l­
versam m lung der A ktionäre der U nterkrainer B a h n e n  vom  23 . J n n i  
1 9 0 6  h a t beschlossen, f ü r  d a s  J a h r  1 9 0 5  e in e  D i v i d e n d e  v o n  
3  K  p e r  S t a m m a k t i e  a n s z u z a h l e n .  V om  1. J u l i  1 9 0 6  an  
w ird  sohin bei der k. k. Hauptkasse der österreichischen S ta a ts b a h n e n  
(W ien I, E lisabethstraße N r . 9) w ie auch bei der Krainischen S p a r ­
kasse in Laibach der C o u p o n  1 3  d e r  S t a m m a k t i e n  der U nter­
krainer B ah n en  m it  3  K p e r  S tü c k  eingelöst. A k tie n c o u p o n s  
der U nterkrainer B ah n en  a u s  früheren F älligkeitsterm inen  werden 
vorkom m endensalls a ls  w ertlo s  ohne H on o riernn g  eingezogen und 
unbrauchbar gemacht. D ie  b is 1. J u l i  1 9 0 9  nickt behobenen Aktien­
dividenden fü r d as  J a h r  1 9 0 5  verfallen in G em äßheit des § 4 9  
der S ta tu te n  zugunsten des S pezia lre fe roefo nd s der U nterkrainer 
B ah n en . —  Nach zw ölf dividendlosen J a h r e n  w erden also p ro  1 9 0 5  
D ividenden  fü r die S tam m ak tien  der U nterkrainer B a h n e n  ausgezah lt. 
W ir  machen die Besitzer von  S tam m ak tien  in  -S ta d t  und  L and  
Gottschee daraus aufm erksam, daß die E in lösung  der S tam m ak tien - 
D ividenden  gewiß auch in den größeren H andelsgeschäften  in 
Gottschee, eventuell auch in der Gottscheer Sparkasse a n s  G efälligkeit 
gerne besorgt w ird .

—  ( M a l e r  R u p p e . )  Über unfern L a n d sm a n n , den H errn  
M a le r  R u p p e ,  schrieb die „L aibacher Z e itu n g "  vom  19. J u n i  l. I . :  
D e r  heimische M a le r  H e rr  M ichael R uppe, der w ährend  der W in te r­
m onate seiner Kunst in K lausen in T iro l o b lag , ha t sich nunm ehr 
auch a ls  I l lu s t r a to r  hervo rgetan . E r  zeichnete eine R eihe geschmack­
voller, fein abgestim m ter L andschaftsbilder von  B a d  Topolschitz und 
U m gebung, welche die eben bei K leinm ayr und B am b erg  in  Laibach 
herausgekom m ene B roschüre über die genannte T herm e zieren und 
vielleicht manchen veran lassen , dort A ufen tha lt zu nehm en. H err 
R u p p e  h ä lt sich von jeder sezessionistischen A usschreitung ferne, 
seine B ildchen zeigen ein d e ra rt liebevolles E ingehen in  die N a tu r -  
Schönheiten der G egen d , daß m an d as  auch sonst typographisch 
vorzüglich ausgestattete  Heftchen m it feinen reizenden Farbendrucken 
und Skizzen m it V ergnügen  durchblättert.

—  ( P r o m o t i o n  su b  a u s p i c i i s  im p e r a to r is . )  W ie 
w ir bereits in  der vorigen N um m er kurz m itte ilten , fand am  16. 
J n n i  in G raz  die P ro m o tio n  sub auspiciis nuferes L an d sm an n es 
D r . Jo se f S t a l z e r  s ta tt;  außerdem  w urde auch H e rr  V iktor H e ß  
zum D oktor der P hilo soph ie  sub auspiciis imperatoris prom oviert. 
I m  folgenden bringen w ir  über diese P ro m o tio n , die wegen ihres 
feierlichen C harak ters und ih rer S e lte n h e it zu den bedeutsamsten 
Festlichkeiten des akademischen L ebens gehört, einen e tw as a u sfü h r­
licheren B ericht. Um 11 U hr v o rm ittag s  erschien S e in e  Exzellenz 
der S ta t th a l te r  G ra s  C l a r y  und A l d r i n  g e n  m it dem S ta t th a l ­
tere ira te  Dr. G ra f  S t ü r g k h  au f der U niversität und w urde von 
S r .  M agnifizenz dem R ektor P ro f . D r. H o l l  begrüßt und in den 
festlich geschmückten S e n a ts s a a l  ge le ite t, von  wo a u s  dauu  der 
feierliche E inzug desselben m it dem Rektor und den D ekanen aller 
vier F ak u ltä ten  un ter V oranschreituug säm tlicher P edellen  erfolgte. 
D em  Festakte w ohnte u. a. auch H errenhausrn itg lied  D r .  I g n a z  
G ra f  A t t e m s ,  Landesausschußm itg lied  F ra n z  G ra f  A t t e m s ,  eine 
größere A nzah l von Professoren der U niversität, ferner der G ro ß - 
k ap itn la r K a rl F re ih e rr von  W u c h e re r ,  K onsul Alex. H a r tw ic h  
(W ien) sam t F ra u , A d m in is tra tio n sra t D r . E rnst G r o ß b a u e r  von 
W a l d s t ä t t ,  G ra f  B a r d e a u  und viele D am en  bei. D e r  R ek tor 
richtete an  den S ta t th a l te r  einige W orte  der B eg rü ß u n g , w o ra u f 
cand. phil. H e rr  H e ß  d a s  K atheder bestieg und seinen V o r tra g  hielt 
über „M ax w ells  elektro-magnetische Lichttheorie". N ach der sehr 
beifällig aufgenom m enen Rebe nahm  der P ro m o to r  H o fra t P ro f . 
D r . von G r a f f  die P ro m o tio n  der beiden K andidaten  vor. N ach ­
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dem  den beiden neuen D oktoren die D ip lom e überreicht w orden 
w aren , ergriff S e .  Exzellenz der S ta t th a l te r  G ra f  C la ry  d as  W o rt 
und  hob hervor, S e in e  M ajestä t der Kaiser habe die G nad e  gehabt, 
diese feierliche P ro m o tio n  zu gestatten. E r  selbst nehme dieselbe 
m it um  so größerer F reude  vor m it Rücksicht auf die vortrefflichen 
Leistungen der beiden D oktoren auf wissenschaftlichem Gebiete. S o ­
dann  beglückwünschte der S ta t th a l te r  jeden einzelnen der beiden 
D oktoren und übergab  ihnen die vom  K aiser gespendeten R inge. 
D e r  R in g  sei ein S in n b ild  der T reue , die sie dein V a te r lan d , der 
D ynastie , insbesondere dem M onarchen  im m erdar bew ahren m ögen. 
N ach der feierlichen R ingüberreichung dankte H e rr  D r . I .  S t a l z e r  
dem S ta t th a l te r  fü r dessen ü b erau s ehrende, herzliche W orte  in 
schöner R ede und knüpfte d a ran  die B itte , seinen und seines K ol­
legen D ank  fü r diese Auszeichnung an  die S tu fe n  des T h ro n es  
gelangen  zu lassen. F e rn e r dankte er auch dem U niversitätsrek tor 
und den anwesenden Professoren fü r ih r g roßes W ohlw ollen  und 
schloß m it den W o rte n : „ I n  dem Augenblick, wo w ir  a u s  der 
R eihe der S ö h n e  der a lm a  m a te r  G ra e c e n s is  scheiden, bitte ich, 
den G efüh len  Ausdruck geben zu dürfen , die u n s beide in diesem 
denkw ürdigen Abschnitte unseres Lebens bewegen. Unsere U niversität 
w a r  u n s  im w ahrsten S in n e  des W o rte s  eine a lm a  m a te r , eine 
segenspendende M u tte r ,  die u n s ih r B estes , die M öglichkeit, den 
L ehren der W eishe it ih rer Lehrer zu horchen, gegeben hat. S ie  
h a t u n s  F re ihe it des akademischen L ebens, die F re ihe it der wissen­
schaftlichen A rbeit und schließlich die höchste akademische W ürde , die 
W ürde  eines D ok to rs , verliehen. M it  dem G efühle stolzer Zuversicht 
und  froher H offnung  treten  w ir h inau s in s  Leben, um  im V ereine 
m it unseren M itb ü rg e rn  nach unseren K räften  m itzuarbeiten an  der 
Erreichung der Z iele  der M enschheit, in dem B ew ußtsein , daß u n s  
unsere U niversitä t ausgesta tte t h a t m it den nötigen  M itte ln  und 
K enntnissen, um  gedeihlich wirken zu können zum H eile unseres 
V a te r lan d e s  Ö sterreich, zum H eile unseres großen deutschen V olkes!" 
M i t  D ank esw o rten  des R ek tors an  den H errn  S ta t th a l te r  fü r die 
Auszeichnung, welche der U niversität G ra z  zu teil w urde, hatte  die 
seltene, erhebende F e ie r ihr Ende.

—  ( S c h w a x z - r o t - g o l d . )  I n  gewissen Kreisen von  S rn in  
ist es gang  und gäbe, die schw arz-rot-goldenen F ah n en  a ls  u n p a ­
triotisch, antidynastisch und rev o lu tio n ä r anzuschwärzen. D a ß  m an 
selbst in den höchsten Kreisen unseres V a te r lan d es  h ierüber ganz 
an ders  denkt, d a rü b er belehrt u n s  ein V orfa ll anläßlich der K aiser­
reise in B öhm en . D e r  B ezirkshauptm ann  und der B ürgerm eister 
von  G ablo n z  un ternahm en  am  2 3 . J u n i  nachm ittags te ils  persön­
lich, te ils  durch ihre O rg a n e  den V ersuch, die B evölkerung von 
G ab lo n z  zum Zurückziehen der schw arz-rot-goldenen D ekorationen  
zu  bew egen, indem sie behaup teten , daß die F a rb e n  schw arz-rot- 
gold  den Herrscher verletzten. D e r  deutsche politische V erein  fü r 
G ab lo n z  w andte  sich telegrafisch an  den M in is ter P r a d e  in R e i­
chenberg m it der B itte  um  A ufklärung über die F arb en frag e . M i ­
nister P ra d e  an tw orte te  unverzüglich telegraphisch fo lgendes: „ D e u t­
scher politischer V erein  G ab lo n z! S ie  w erden S r .  M ajestä t eine 
F reude bereiten, w enn S ie  in  den F a rb e n  des kaiserlichen H auses 
I h r e  H äuser schmücken. W enn S ie  neben den schwarz-gelben auch 
schw arz-rot-goldene F ahn en  ansstecken, so  ist d a r i n  g e w iß  k e in e  
V e r l e t z u n g  d e r  E h r f u r c h t  v o r  S r .  M a j e s t ä t  zu  se h e n , d e n n  
d ie  T r e u e  zu  K a is e r  u n d  R e ic h  ist u n a u f l ö s l i c h  v e r b u n d e n  
m i t  d e r  T r e u e  zu  u n s e re m  V o lk s s ta m m . P ra d e ."  M a n  be­
h a u p te t, daß M in is ter P ra d e  m it Zustim m ung des K aisers dieses 
T eleg ram m  abgesendet habe.

—  ( H e r a n z i e h u n g  d e r  R e k r u t e n  z u r  a k t iv e n  D ie n s t ­
le i s tu n g .)  B ei den T ru p p en  und A nstalten, die ihre regelm äßige 
E rgän zu ng  ganz oder teilweise a u s  den im R eichsrate vertretenen 
Königreichen und L ändern  erhalten , dann  bei den bosnisch-herzego- 
vinischen T ru p p e n  erfo lg t die H eranziehung der Rekruten zum P räsen z ­
dienst m it 8 . O ktober. D ie  E in jäh rig -F reiw illig en  sowie die R ekruten 
der K riegsm arine w erden fü r den 1. O ktober, die Ersatzreservisten 
zu r achtwöchentlichen m ilitärischen A usb ildung  fü r den 3 . O ktober 
einberufen. D ie  M ilitä rte rrito ria lk o m m an d en  w urden erm ächtigt,

den In fa n te r ie -  (T iro le r  K aiserjäger- und bosnisch-herzegovinischen 
Jn fan te rie -)R eg im en te rn  sowie den T ruppenkörpern  der F e ld - und 
Festungsartille rie  über d iesfälliges Einschreiten den Rückbehalt der 
nach der R eihe des D ien sta lte rs  zu beurlaubenden Unteroffiziere 
und G efreiten  fü r die achtwöchentliche A usb ildung  der Ersatzreser­
visten (R ekruten) im P räsenzstand , in  einem genau  zu begrenzenden 
U m fange zu bewilligen. D iesen Unteroffizieren und G efreiten  ist 
diese D ienstleistung a ls  erste und d ritte  W affenübung anzurechnen 
und a ls  solche im M ilitä rp asse  vorzumerken. B ei den Jn fa n te r ie -  
(T iro le r K aiserjäger-)R egim entern , dann  bei der F estungsartillerie  
w ird , w enn es die U nterkunfts- und Ä usb ildungsverhältn iffe  erheischen, 
ein T e il der Ersatzreservisten erst im F rü h ja h re  1 9 0 7  zur m ilitärischen 
A usb ildung  herangezogen. B e i den T ru p p en  und A nstalten, die 
ihre regelm äßige E rgänzung  a u s  den L ändern  der ungarischen K rone 
erhalten , w erden die Rekruten des A ssentjahrganges 1 9 0 5  —  ein­
schließlich jene der K riegsm arine —  fü r den 1. August 1 9 0 6 , die 
E in jäh rig -F re iw illig en  fü r den 1. O ktober 1 9 0 6  (M ediziner fü r den 
1. A pril 1 9 0 7 ), dann  Ersatzreservisten des A ssentjahrganges 1 9 0 5  
im allgem einen fü r den 3 . O ktober 1 9 0 6  zur D ienstleistung h eran ­
gezogen.

—  ( M ä r k te  in  K r a i n  v o m  6 . b i s  2 0 . J u l i . )  Am 7 . J u l i  
in U nterdeutschau; am  9 . in T i rn a ;  am  12 . in  T reffen , Senosetsch, 
P la n in a  bei Rakek, O bertuchein und K ro p p ; am  13. in A ltla g  bei 
Gottschee und O b e rp la n in a ; am  14. in S e isen b e rg ; am  16 . in 
S t .  K au tion  in U n te rk ra in ; am  17 . in Z d en sk avas bei G utenfeld  
und M ö ttl in g ;  am  2 0 . in  N esseltal.

Witterdorf. ( P r ü f u n g . )  D ie  L ehram tskand idaten  Jo se f 
E r k e r  und Jo se f S i e g m u n d  a u s  M itte rd o rf  haben die R eife­
prü fung  an  der L eh re rb ild un g san sta lt in B ozen m it gutem  E rfo lge 
bestanden.

—  ( T r a u u n g e n . )  Am 30 . J u n i  haben Ja k o b  M ic h itsc h
a u s  K erndorf N r. 9  und M a r ia  P o j e  a u s  O b re n : N r. 15  die
Ehe geschlossen und zwei T ag e  d a ra u f auch J o h a n n  H ä n d l e r  au s  
Kostern N r . 8  und T heresia S t u r m  a u s  O berloschin N r . 8  den 
gleichen S c h r it t  getan . M ö g 's  ihnen an  Glück nie gebrechen!

—  ( S c h n e l l e s  E n d e .)  Nach n u r v iertäg igem  K rankenlager 
starb am  18 . J u n i  Ja k o b  M ic h its c h  von O r t .  E r  w a r durch fast 
4 0  J a h r e  in M itte rd o rf Besitzer.

—  ( M a r k t . )  D e r  letzte V iehm arkt in M a lg e rn  ging inehr 
flau . M ä ß ig e r  A uftrieb , wenig K äufer, m a tte r H and e l. D a s  U n­
w etter bald  nach M itta g  wirkte gleichfalls ungünstig  aus den H an d e l 
ein und verdarb  den W irten  d as  Geschäft.

Wooswakd. ( E r t r u n k e n . )  D ie  beiden B erg leu te  P a u l  
G a f p e r i t s c h  a u s  H m terberg  N r . 5 1 , 16  J a h r e  a lt ,  und P e te r  
Z im p r i t s c h  a u s  P rö se  N r . 16 , 19  J a h r e  a lt, badeten am  2 9 . J u n i ,  
ihrem  N am en stag e , oberhalb  der Brücke in  M o o sw a ld  in der R inse 
und gerieten au f eine tiefe S te lle , w o sie beide ertranken. N iem and
befand sich in der N ä h e , der sie hätte  retten  können, auch hatte
m an  keinen H ilferu f vernom m en. E rst nach 8  U hr ab en d s w urden  
die Leichen der beiden Verunglückten, welche etw a zehn M e te r  v o n ­
einander entfernt im W asser lagen , geborgen. D ie im T ode ver­
einten w aren  beide A rbeite r beim hiesigen Kohlenwerke und ledig.

WorobiH. ( K ir c h e n v e r s c h ö n e r u n g .)  Unsere sonst schon sehr 
schöne Kirche ist in  jüngster Z eit durch Einsetzung von sechs K unst­
glasm alereifenster verschönert w orden. D ie beiden P resby terienfenster 
(H erz J e s u  und H erz M a ria )  sind einzig in ih rer A rt. W eit und 
b reit w ird  m an  solche Kunstwerke suchen können. D e r  E n tw u rf der 
B ild e r stam m t vom berühm ten M alerm eister V a n  Z u p f e n  in 
A m sterdam , die A usfüh rung  in G la s  besorgte d a s  K unstatelier 
E d. K ra tz  m a n n  in W ien , und zw ar um  den B e tra g  von 1 6 0 0  K. 
W ie der A ufw and bestritten w ird , lehrt u n s  eine In sch rif t im 
Schaufenster: „ P iis  c o lle c tis  Jo s . P e rz , P a ro c h u s  1 9 0 6 .“

Kiefenbach. ( E h r e n b ü r g e r . )  W egen der Verdienste, die sich 
H e rr  V iktor L o s e r  in  T riest um  die G em einde Tiefenbach erw orben 
—  schenkte er ih r ja  erst v o r kurzem ein schönes B a u e rn h au s  sam t 
G a rte n  — , w urde e r ' einstimmig zum  E hrenbürger der G em einde 
ernann t. D a s  D ip lo m  w urde ihm  bereits überm itte lt.
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Makgern. ( S t r a ß e  n a c h  E b e n t a l . )  A m  2 6 . J u n i  tra f  hier 
eine Kom m ission, bestehend a u s  den H erren  L a n d e sb au ra t K l i n a r ,  
S traß en au ssch u ß o b m an n  A. L o y  und den M itg lied e rn  des S tr a ß e n ­
ausschusses D . R a n z i n g e r  und I .  R ö t h e l ,  ein, um  bezüglich der 
nach E b en ta l zu bauenden B ezirksstraße an  O r t  und S te lle  E rhe­
bungen zu pflegen. E s  w ird  beabsichtigt, diese S tr a ß e  von  M a lg e rn  
a u s  zunächst in  der R ichtung nach T iefen ta l zu führen und etw a 
in der H ä lfte  des do rth in  bereits bestehenden W eges nach E b en ta l, 
bezw. Setsch abzw eigen zu lassen. An der V erh an d lu n g  nahm en 
auch die V ertre te r der G em einden und der O rtschaften  teil. D a s  
P ro jek t w ird  zunächst vom  L audesbauam te  au sg earb e ite t und dann  
der w eiteren am tlichen B eh an d lu n g  zugeführt w erden. M öge es 
endlich gelingen, ein W erk zustande zu bringen , dessen A usfüh rung  
schon seit Ja h rz e h n te n  der sehnlichste Wunsch der B evölkerung ist.

Wösek. (W e c h se l im  G e n d a r m e r i e p o s t e n k o m m a n d o .)  
D e r  hiesige P osten füh rer A ugust A b e r  w urde au f eigenes Ansuchen 
nach P e tr in a  übersetzt und kam am  30 . J u n i  von  diesem Posten 
der T itu lar-W achtm eister V a len tin  M o k o r e l  anher.

—  ( E i g e n t ü m e r  d e r  G e n d a r m e r i e k a s e r n e )  ist jetzt der 
F leischhauer Jo ses  J o n k e ,  welcher sie vor Kurzem  käuflich erw arb .

W K a n d l .  ( E in e n  n e u e n  T a u f s te in )  h a t vor kurzem unsere 
Pfarrkirche erhalten . E r  ist ein W erk des H e rrn  B ild h a u e rs  F ran z  
C i b e r  a u s  K and ia  bei R u d o lfsw ert. D ie  F a rb env erte ilun g  und 
technische A u sfü h ru n g  sind geradezu künstlerisch, so daß m an  sagen 
k a n n , d a s  W erk lobt den M eister. B ild h a u e r H e rr F ra n z  C iber 
sei hiem it den geistlichen M itb rü d e rn  w ärm stens empfohlen.

—  ( U n g lü c k s f ä l l e . )  A m  2 5 . v. M . w urde der 1 3 jäh rig e  
Volksschüler August S c h l a u n  a u s  P ö lla u d l von  einem W agen  
überfahren . E in  R a d  ging ihm gerade über die B ru s t;  der herbei- 
gerufene A rzt stellte so schwere innere V erletzungen fest, daß an  
seinem Aufkommen gezweifelt w ird . E r  ist der einzige S o h n  seiner 
E lte rn . —  Am selben T a g e  stürzte ein R a d fa h re r a u s  R udolssw ertx  
beim „F elsen te lle r"  so unglücklich vom  R a d e , daß  er sich ein U nter­
schenkelbein brach.

Wrauen. ( S t r a ß e  n ach  M o ro b i tz . )  A m  2 7 . J u n i  fand 
die kommissionelle B egehung  der nach M orobitz zu bauenden B ezirks­
straße sta tt. A n derselben nahm en  te il die H erren  L an d esb an ra t 
K l i n a r ,  S traßencm sschußobm ann  A lo is L o y  und die M itg lieder 
des S traßenausschusses Forstm eister R u d o lf S c h a d i n g e r ,  D a n ie l 
R a n z i n g e r  und Jo se s  R ö t h e l .  I n  B etracht kommen zwei P ro jek te, 
näm lich die L inie M rau en -P rö se -M o ro b itz  m it einer A bzw eigung 
nach Tiefenbach und die Linie R ieg-M orob itz . D ie  Strecke M ra n e n - 
P röse-M orob itz  h a t den V orzug, daß  erstlich die T e rra in -  und 
S te ig u ng sv erh ä ltn isse  bedeutend günstiger sind, ferner übera ll ein 
sehr gu tes S ch o tte rm a te ria l vo rhanden  ist und daß durch sie eine 
größere A nzahl von O rtschaften und In teressen ten  der W o h lta t 
einer B ezirksstraße teilhaftig  w ürde, da auch die beiden ansehnlichen 
D orfschaften O b e r- und N iedertiesenbach und d a s  D o rf P rä sid ien  
zu dieser L-traße g rav itie ren . F ü r  die Strecke R ieg-M orob itz  setzen 
sich besonders die In sassen  von  R ieg  ein und auch manche a n s  
anderen D örfe rn , die infolge persönlicher B eziehungen, geschäftlicher 
V erhältnisse oder sonstiger A bhängigkeit sich auf die S e ite  der R ieger 
stellen zu müssen g lauben . Auch w ir sind durchaus nicht etw a g ru n d ­
sätzliche G egner der S tr a ß e  R ieg -M o ro b itz . W enn  es irgendw ie 
möglich ist, so soll m an  auch diese bauen und sta tt von  einem 
S traß en zu g e  M rcm en-P röse-M orob itz  lieber von einer Bezirksstraße 
M ra n e n  - P rü fe  - M orobitz - R ieg  sprechen. D ie  Schw ierigkeiten des 
S tra ß e n z u g es  R ieg -M o ro b itz  sind n u n  andererseits freilich nicht 
zu verkennen. Abgesehen von der m inder günstigen B odengesta ltung  
und dem ebenfalls nicht so günstigen S tra ß e n m a te r ia l  ist es in s ­
besondere der tiefe Einschnitt un ten  am  R ieger Bache, der die A u s ­
führung dieser Straßenstrecke sehr erschwert und  ganz bedeutend 
verteuert. E ine ordentliche, auch den Überschwem rnnngsvLrhältnissen 
Rechnung tragende Brücke dortselbst w ürde kaum w eniger kosten a ls  
die g a n z e , S tr a ß e  von M ra n e n  nach M orobitz. E s  m üßte ja  eine 
A rt von  K unstbau geschaffen w erden, der sich fü r die im m erhin doch 
ziemlich bescheidenen V erkehrsverhältnisse w oh l kaum verlohnen und

viel zu viel kosten w ürde. Und d ann  noch die A nhöhe von der 
Brücke nach R ieg h inauf, welche ungefähr 8 2  M e te r  hoch ist u n d  
selbst bei ziemlich starken S te ig u ng sv erh ä ltn issen  die S tr a ß e  d o rt 
noch um  etw a zwei K ilom eter v e rlängern  w ürde. W ir  verargen  
es, wie gesagt, den In sassen  von R ieg  durchaus nicht, w enn sie 
sich fü r diese Strecke m it allen M itte ln  der A gita tio n  entsetzen, n u r  
sollte m an  hiebei nicht ü b ers Z ie l hinausschießen und selbst w eit 
entfernte O rtschaften, wie z. B . M asern  u. berg t., die an  dem S tre ite  
ja  g a r kein wirkliches In te resse  haben können, in s  T reffen  schicken. 
S o  e tw as  h a t fast einen komischen Beigeschmack. Ü berspannt u n d  
w eit hergeholt erscheint es u n s  auch, w enn m an  fü r die Strecke 
R ieg-M orob itz  sogar G rü n de  n a tio n a le r  N a tu r  geltend macht. B e i 
einem V erkehrsprojekte sollen doch in erster Linie n u r die technischen 
und  kommerziellen G rü n de  sprechen und  überd ies durchzieht ja  auch 
die Linie M rau en -P rö se -M o ro b itz  n u r deutsches Gottscheer G eb ie t. 
Also n u r  nicht über die S c h n u r hauen! E s  w erden ü b rigen s n u n ­
m ehr ohnehin beide S traßenpro jek te  vom  L an d esb au am te  au sg earb e ite t 
und d ann  erst w ird  die schließliche Entscheidung getroffen w erden . 
Am besten w äre  es, w enn die R ieger, H in terb erg er (da sind denn 
doch ü b erh aup t n u r  ein p a a r  P ersonen  interessiert) k . ihre O pp o sition  
gegen die Linie M rau eu -M o ro b itz  aufgäben  -—  sie w ird  ohnehin 
w oh l fruchtlos fein — , aber andererseits nach V ollendung der 
Strecke M rau eu -M o ro b itz  auf die W eiterführung  dieser zu bauenden  
B ezirksstraße von M orobitz nach R ieg d rängen. S o  w ürde d a n n  
allen  recht geschehen.

Aktkag. ( E ig e n t ü m l ic h e r  T o d .)  A m  4 . A pril w urde F ra n z  
K ik e l  von  einem tollen H unde gebissen, wie w ir  seinerzeit schon 
berichtet. D e r  M a n n  bezog d as  Pasteursche I n s t i tu t  in W ien , doch 
scheint dies nicht erfolgreich gewirkt zu h ab en ; denn er starb am  
1 8 . J u n i  au f eigentümliche W eife nach d re itäg iger K rankheit. D e r  
M a n n  klagte seit dem erfolgten Bisse im m er über Schw äche und  
M attigkeit. Am 15. J u n i  kehrte er von der H utw eide —  der M a n n  
w a r  D o rfh a lte r  — • nach H ause m it der Ä ußerung , er hätte  eine 
Geschwulst im H alse. K urz v o r seinem T ode sagte er zu feiner 
F r a u :  „ Ic h  spüre g a r keine Schm erzen, w enn ich n u r e inm al den 
S ch lam m  a u s  dem H alse aitsbringeit möchte, so gehe ich m orgen  
w ieder w eiden ." A uf einm al fing der A rm e an  zu heu len : „ I c h  
gehe sterben, ich bin h in !"  Am ganzen K örper zitterte er so, a l s  
w enn , w ie A ugenzeugen erzählten, M äuse u n te r der H a u t  herum ­
lausen w ürden . E r  sp rang  au fs  B re tt, stam pfte m it solcher G e w a lt 
in dasselbe, daß der B oden  in F ran sen  g ing , lief in die Küche, 
ra n n te  m it dem Kopfe an  die M a u e r , schlug m it ihm  au f den 
B o d en . A uf einm al w a r  der M a n n  starr. D e r  Leichnam  w a r  sehr 
angeschwollen. W enn m an  diese Erscheinungen betrachtet, so m uß 
m an  unwillkürlich sagen, daß d ies vom  Bisse herrühre. Schließlich 
w ird  erst d a s  Pasteursche I n s t i tu t  u n s  belehren, w a s  denn d ah in te r 
steckt; der Leichnam w urde von  H e rrn  D r . B ö h m  seziert und ein 
T e il der Z u n ge  nach W ien  zur Untersuchung geschickt.

—  ( A u s f lü g e . )  Unsere G egend ist doch nicht ohne; w erden 
w ir  ja  im m er m it hohen G ästen beehrt und sind die A usflüge der 
S tä d te r  —  G ym nasiasten , Fachschüler m it den verehrten  L ehr­
körpern —  in  unsere G egend gerichtet. Kein W un d er! W er kennt 
nicht die N aturschönheiten h ierzu lande: D a s  Kuutschner E isloch 
und  den P e te rsb e rg  m it seiner prachtvollen A ussicht; dazu noch 
den edlen T rop fen  „D re im än n erw ein " m it seiner angenehm en S ä u r e  
im Hochsommer und dann  erst d a s  G a sth a u s  des biederen H e rrn  
Eisenzopf m it feiner berühm ten, geschmackvollen Küche und  seinem 
g ro ß artigen  B ie r. I s t  d a s  a lles nicht ein m ächtiger M a g n e t fü r 
A u sw ärtig e ?

Nachrichten aus Amerika.
San Arancisco am  2. J u n i  1906. (O rig ina lberich t.) I c h  

teile I h n e n  m it, daß ich den „G ottscheer B o ten "  richtig e rh a lten  
habe sowie auch den B rie f, in welchem S ie  mich fragen , ob ich vom  
Unglücke verschont geblieben sei. I c h  danke G o t t ,  daß ich I h n e n  
m itteilen  kann , daß  ich und  m ein Besitz keinen S chad en  gelitten
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h a t. Am 18 . A p r i l,  zehn M in u ten  nach 5  U hr in der frü h , w ir 
w aren  noch im B e tte , hörten w ir auf e inm al ein schreckliches G e­
töse , d a ra u f kam ein S to ß  und nun fing a lle s an  zu beben und
Zu wackeln. W ir  sprangen a u s  dem B e tte , konnten jedoch nicht
stehen, d as  H a u s , krachte, die B ild e r an  der W and  schlugen hin
u n d  her, viele G egenstände im  H ause fielen um  und endlich kommen 
w ir  a u s  dem H ause au f die S tr a ß e .  D e r  P la tz  w a r  schon unge­
fü llt von  halbnackten M enschen in N achtkleidern.

D a s  B eben  hörte bald  w ieder a u f , nachdem es kaum zwei 
M in u te n  gedauert hatte . I c h  achtete w eiter nicht d a rau f und w ollte 
mich wie gewöhnlich zur A rbeit fertig  m achen, w eine F ra u  w ollte 
d a s  Frühstück bereiten, da  fand sich kein W asser in der W asserlei­
tu n g . W ir  g ingen au f die S tr a ß e  und schauten in  die S ta d t  hinein. 
D a  unser H a u s  au f einem H ügel liegt, können w ir die ganze S ta d t  
übersehen. W ir bemerkten, daß die schöne S ta d th a lle  zusamm en­
gesunken w a r ;  au f drei oder vier S te lle n  sahen w ir F euersäulen  
aufsteigen. D a s  F eu e r verbreitete sich schnell. Um 7  U hr sah m an 
schon tausende F am ilien  m it K indern und Gepäck au f die leeren 
H ü g e l außerhalb  der S ta d t  ziehen. Am ersten T ag e  sah m an  sehr 
v ie l betrunkene M ä n n e r  und F ra u e n , w eil an  den B ran d stä tten  
fre ies G eträn k  zu bekommen w a r ;  dies verursachte auch den T o d  ' 
v ieler M enschen. Am zweiten T a g e  w a r  die ganze S ta d t  ein F e u e r­
m eer. D ie  S a lo n s  m ußten geschloffen w erden und d a s  M i l i tä r  
m uß te  die dürftigen  P ersonen  von den geistigen G etränken ferne 
h a lten . D a s  F eu e r konnte ob W asserm angels nicht gelöscht w erden ; 
d esh a lb  w urden  viele G ebäude m it D y n a m it in die L uft gesprengt, 
um  dem F euer die N a h ru n g  zu entziehen. D a s  F euer hatte  den

größten  und schönsten G eschäftsteil der S ta d t  eingeäschert. . H u n g ­
rig es  Volk räu m te  die V erkaufsläden  a u s , daher konnte m an  auch 
um  gu tes G eld  nichts bekommen. D e r  Unterschied zwischen a rm  
und reich hörte au f und manch za rtes  amerikanisches F rä u le in  m ußte 
in den Z elten  w ohnen. M ancher m ußte den Sack in die H an d  nehm en 
und oft halbe T ag e  lang  in R eih und G lied  sich aufstellen , um 
L eb en sm itte l, die vom  S ta a te  ausgete ilt w u rd en , bekommen zu 
können. D ie  F u h rleu te  haben sich G eld  gemacht, w eil jeder die 
M ö b e l bergen w ollte. M a n  v erlang te  fü r d as  Ü berführen eines 
W agen s voll M ö b e l 3 0  b is 5 0  D o lla rs . D ie  P ersonen  m ußten 
fü r eine halbe S tu n d e  F a h r t  2 5  C ent bezahlen. I n  den H äusern 
durfte m an  kein F euer machen, alle m ußten au f der S tr a ß e  kochen. 
H eute haben w ir die E r la u b n is  bekommen, w ieder im H ause kochen 
zu dürfen . D ie  W asserleitung ist w ieder hergestellt, doch die S ta d t  
ist tra u rig  und to t ;  wo früher d a s  größte und lebhafteste Geschäfts-, 
leben w a r , ist n u r  ein Aschenhaufen. M a n  sieht ganze R eihen 
H äuser in T rüm m ern  und S c h u tt lieg e n ; die S tr a ß e n  haben Ä hn­
lichkeit m it L a u fg räb e n , da sie zu 1 0  F u ß  eingesunken sind. D ie  
H äuser auf den H üg e ln  sind w eniger beschädigt. D adurch  bin ich 
vom  Unglücke verschont geblieben. E rst v o r einem J a h r e  habe ich 
m ein H a u s  g eb au t; G o tt  sei dank, daß es n u r  wenig S chaden  
gelitten  hat. D ie  vom  F euer B etroffenen w aren  g röß ten te ils  ver­
sichert und die Versicherungssum m e w ird  allen a u sb e z ah lt; dadurch 
kommen w ieder viele zu ihrem  neuen H eim e. A rbeit gibt es nun 
w ieder genug, aber harte  A rbeit. M ehrere  tausend M enschen find 
von der S ta d t  fortgezogen. I .  V .

B ei e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile oder deren R a u m  15 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung \2  H eller. B ei Einschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zebnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger E inschaltung 

gleich bei Bestellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten" zu beziehen.

Um in der Deutschen a. ßomcbee
-—   in Wien. =

Sitz: X  Mords Nestauration „Zum roten Igel"
I., AtörechtsplaH D r. 2.

Zusammenkunft: Jeden ersten Donnerstag im Monate.

G e s c h ä f t s -
E röffn u n g .

Ich erlaube mir, dem geehrten P. T. Pu­
blikum höflichst mitzuteilen, daß ich mit

15. Juli 1906 im Hause meines Vaters
H auptplatz Nr. 66

ein neu eingerfchtetes

Spezerei- und Mehl- 
Geschäft

eröffnen werde.
Eine langjährige Tätigkeit auswärts sowie 

auch auf dem hiesigen Platze versetzt mich in 
die Lage, allen Wünschen der geehrten P. T. 
Kunden bestens zu entsprechen, und bitte um 
zahlreichen Zuspruch.

Hochachtend

Josef Hönigmann.

A n d ie s e m  
S c h ild  s in d  d ie  

L ä d e n  
e rk e n n b a r , i

in  d e n e n  
SINGER 

N ä h m a s c h in e n  
v e rk a u f t  w e rd e n .

Singer Co. Nähmaschinen Akt. G.
GOTTSCHEE, Hauptplatz Nr. 79. 34 (24-4) f

Das

ein Stock hohe Haus
in Gotische^ Kirchengaste Nr. 51

ist a u s  freier H a n d  p re isw ü rd ig  zu verkaufen. —  N ä h e re s  bei der E ig en ­
tü m erin  L. R., w o h n h a ft in  L itta i (K rau t) N r . 53. 39 (2)

Holzrouleaux und Jalousien
bester Qualität in allen Preislagen und schönster Muster­
auswahl empfiehlt billigst die

Holzrouleaux- u. Jalousienfabrik von Anton Tschauder, Braunau, Böhm.
Agenten gesucht! 38 (10—3)
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franko.

Anzeige
. D e r  ergebenst G efertig te  g ib t h ienn t höflichst bekannt, 

daß  er die Vertretung der renommierten Nähmaschinen- 
und Kahrrad-AabriKenIohannAar und Sohn in Laibach, 
sowie auch den V erkauf v o n  landw irtschaftlichen M a ­
schinen n u r  erstklassiger F irm e n  übernom m en  h a t  u n d  im  
Hause des Herrn Johann König in Mooswald 
w o h n t.

U m  Ü b e rm ittlu n g  gü tig er A u fträg e  b itte t 3 7  (3— 3)

Kn Markttagen Wuüert'ager!
H ochachtungsvollst

Kart Kurka.

Architekt

Terdinand Crumkr
behörai. Ronzess. Stadtbaumeister
Calbach « Domplatz tir. r

übernimmt affe Arten «im Bauausführungen, Verfassung 
von Plänen und Kostenvoranschlägen, Vermessungen und 

Schätzungen. 12 (20— 20)

« « Spezialität in Hircftenbauten.
Verfassung künstlich ausgeführter Entwürfe affet Arten von 
Gebäuden und Lersteffnng perspektivischer Darsteffnng derselben.

JRusserst coulante Preise bei prompter Ausführung.

*  «
Tm fiause des Perm Tranz Zonke in ßottsebee 

fiauptplatz Nr. $7
«««

16 
«
« 
t s  
t s  
«
|  Amerikanische Zähne

16 14 (12— 10) f i

Zahnarzt
aus Eaibach * Spitalgasse 7.

Affe technischen Arbeiten werden im konzess. Atelier

A. Scydl

t t  

Hd 
%  
fS 
HL 
%  
M 
«S 

«
Amerikanische Zähne *  

«: «ausgeführt.

«  Hrdiniert jeden Mittwoch und Donnerstag von 9—5 Ahr. «  
«"*5 <5« « f it ! -« '*  15 * * !  ■«<!*!«!•*; *5«

„Panzer“-Rad
solide, bestbewährte Touren-Maschine mit Glocke, 

Preis: Azetylenlaterne, Tasche und Werkzeug. — Zweijährige
K  9 5 . Garantie für Rahmen und sämtliche Lagerteile.

Großhandlung Mittler & Co.
Wien 13/5, Hüttelbergstrasse Nr. 27, 28 (12—6)

8®~ Reich illustrierte Preisliste oratis unrt franfcn -MG

ist die Schutzmarke für

C eres  - S p e i s e  - Fett
(aus Kokosnüssen)

Ceres - Frucht - Säfte.
Die Hausfrau, welche die Gesundheit der Ihren fördern will, be­
nutzt Ceres-Speisefett zum Backen, Braten und Kochen und stellt 

als Getränk nur Ceres-Fruchtsäfte auf den Tisch.
Nährmittelwerke „Ceres“, Aussig.

V erkaufsstelle in G ottschee: K resse & Hönigmann.

V eran tw o rtlich e r S ch riftle ite r J o se f  Erker. -  H e rau sg e b er u n d  V erleg er7 Jo ses  Eppich. -  Buchdruckerei J o s e f  P avlic 'ek  in  Gottschee.


